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Geboren 1. August 1964 in Köln
Berufliches Hans-Otto Thomas-
hoff wuchs in Düsseldorf auf und
promovierte in Humanmedizin und
Kunstgeschichte. Er praktiziert seit
2002 als Facharzt für Psychiatrie,
Psychotherapie und Psychoanalyse
mit eigener Praxis in Wien.
Bücher Als Kriminalromane er-
schienen von ihm „Keiner sah den
anderen“ (2003) und „Die Notizen
des Doktor Freud“ (2004). Als aktu-
elles Sachbuch liegt vor: „Versu-
chung des Bösen. So entkommen
wir der Aggressionsspirale“ (2009)
Engagement Thomashoff ist Präsi-
dent der Sektion für Kunst und Psy-
chiatrie im Weltverband der Psy-
chiatrie, außerdem Ehrenmitglied
des Weltverbandes der Psychiatrie.
Privates Thomashoff ist verheira-
tet und hat zwei Töchter.

➔ ZUR PERSONMensch möchte etwas bewirken
und daran wachsen. Das ist ein zen-
traler Punkt, der bislang kaum be-
achtet wird, etwa beim Thema Ju-
gendarbeitslosigkeit. Wenn wir jun-
gen Menschen einfach nur Geld ge-
ben, dann sind sie damit nicht zu-
frieden. Wenn diese Frustration
dann auf Spaltungsprozesse trifft –
im Sinne von hier Gut und da Böse,
wie es radikale Parteien machen –
dann entsteht ein großes Gewalt-
potenzial.

Wie ist das beim Fußball, wenn es
am Wochenende immer wieder zu
Krawallen kommt?
Thomashoff Da heizen sich Massen
gegenseitig auf. Die Spaltung in
Freund und Feind ist schon gege-
ben, da es ja Anhänger zweier
Mannschaften sind. Wenn da Men-
schen hinzukommen, die ein latent
höheres Gewaltpotenzial haben,
weil sie frustriert sind, kann sich die
Situation leicht hochschaukeln.

Inwiefern unterscheidet sich Aggressi-
vität einer Gruppe vom Individuum?
Thomashoff Der Mensch lebt davon,
dass er sich im anderen spiegelt.
Wir verstehen den anderen, indem
wir uns unbewusst in unser Gegen-
über hineinversetzen. In der Grup-
pe funktioniert das nicht. Dann ver-
einfacht das Gehirn. Es spaltet auf
in Gute und Böse. Dadurch wird
eine Masse manipulierbar, eben
beim Fußballspiel, aber im Extrem-
fall auch bis hin zu den perversen
Auswüchsen des Nationalsozialis-
mus.

Und was geht in Menschen vor, die
Gewalt gegen sich selbst richten und
sich Schnittwunden zufügen?

Thomashoff In der Regel haben sie ein
Trauma erlebt. Wie gesagt, neigt
unser Gehirn dazu, gemachte Er-
fahrungen zu wiederholen. Im Akt
des Verletzens wird das Opfer zum
Täter an sich selbst. Leider sind
Traumen viel häufiger, als allge-
mein angenommen, und sie wer-
den unbewusst an die nächste Ge-
neration weitergereicht. Wieder
werden Opfer zu Tätern, jetzt oft an
ihren eigenen Kindern. Ich sehe
hierin eine, wenn nicht die wesent-
liche Wurzel für das aggressive Po-
tenzial, das wir vermeintlich als
Trieb zu erkennen glauben.

In Deutschland ist eine neue Diskus-
sion um die Kindererziehung entfacht.
Die einen halten Strenge vor, die ande-
ren eine liebe- und verständnisvolle
Erziehung. Wo stehen Sie?
Thomashoff Ich glaube, die Diskussi-
on geht am Problem vorbei. Die
Frage lautet nicht: Liebe oder Gren-
zen? Beide sind unverzichtbar und
müssen aktiv vorgelebt und nicht
nur eingefordert werden.

Worin sehen Sie denn Ursachen einer
zunehmenden kindlichen Gewalt?
Thomashoff In unserer Gesellschaft
läuft derzeit einiges aus dem Ruder.
Oft sind beide Eltern berufstätig,
und das Kind wird zum passiven
Konsumieren von Fernsehen und
Videospielen verdammt. Diesen
Kindern fehlt das Erleben der eige-
nen Wirkmächtigkeit und deren
Spiegelung innerhalb einer Bezie-
hung, eben genau das, was eine ge-
sunde Psyche braucht. Kinder
brauchen Zeit. Sie brauchen Eltern,
die ihnen Raum geben, sich zu ent-
falten, und die ihnen das lebendig
bestätigen. Das kindliche Gehirn

ergebnisse darauf hin, dass eine
Mutter, die sich in der Schwanger-
schaft in einer extremen Stresssi-
tuation befindet, ein latent aggres-
siveres Kind haben wird.

Wie wirkt Stress auf die Entwicklung?
Thomashoff Stress führt über das Hor-
mon Kortisol zur Aktivierung von
aggressiven Genen. Nur durch Au-
ßenreize bauen sich die Strukturen
unseres Gehirns und damit unserer
Psyche auf. Dabei folgt das Gehirn
der Regel, bestehende Strukturen
immer wieder zu nutzen nach dem
Prinzip: Wenn da schon eine Straße
ist, fahre ich darüber. Mit jedem Be-
nutzen wird die Spur verbreitert,
und eine gemachte Erfahrung be-
stätigt sich tendenziell von selbst.
Unser Gehirn ist ein ausgesprochen
konservatives Organ.

Welchen Sinn hat Aggression aus evo-
lutionärer Sicht? Denn offenbar hat
sie sich ja durchgesetzt ...
Thomashoff Aggression per se ist ei-
gentlich konstruktiv. Sie ist die
Kraft, die uns Hindernisse über-
winden lässt. Problematisch wird
sie erst, wenn sie sich anstaut. Dann
wird sie potenziell destruktiv.

Wie lässt sich die Entstehung destruk-
tiver Gewalt verhindern?
Thomashoff Ich gehe grundsätzlich
davon aus, dass zwei Bausteine un-
sere Psyche formen: die Beziehun-
gen, die wir erleben, und unser Be-
dürfnis nach Entfaltung. In der
Menschheitsgeschichte ging es im-
mer darum: Wie weit kann ich ge-
hen? Wo sind meine Grenzen?
Freud hat diesen Drang als Sexual-
trieb verstanden, ich betrachte ihn
als Streben nach Entfaltung. Jeder
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Herr Thomashoff, kommen wir gleich
zum Kern ihrer Arbeit: Sind wir Men-
schen von Natur aus böse? Oder wer-
den wir dazu gemacht?
Thomashoff Nein, wir sind nicht auto-
matisch böse. Aggression ist kein
menschlicher Trieb.

Damit widersprechen Sie Konrad Lo-
renz und Sigmund Freud. Liegt es
nicht nahe, an einen Trieb zu glau-
ben, wenn sich schon Kleinkinder
schreiend auf den Boden werfen?
Thomashoff Das ist das große Miss-
verständnis. Ein wütendes Kind ist
nicht aus heiterem Himmel heraus
wütend, sondern weil es irgendwie
frustriert wird: weil es etwas nicht
durchsetzen kann oder weil es
Schmerzen hat zum Beispiel. Kin-
dergefühle sind heftiger als die von
Erwachsenen, weil sie noch nicht
reflektiert sind. Wenn ein Kind etwa
zur Mutter sagt: ,Ich hasse dich’,
dann glaubt es das in dem Moment,
auch wenn es fünf Minuten später
wieder sagt: Mama, ich hab dich
lieb. Wie sprechen hier von Spal-
tung. Aufgabe der Bezugspersonen
ist es, diese Gefühle dem Kind ver-
ständlich zu machen: ,Ich verstehe
dich, teile deine Wut aber nicht und
weiß, dass sie vorübergeht.’

Hat der Mensch schon bei der Geburt
ein Aggressionspotenzial?
Thomashoff Zum Zeitpunkt der Ge-
burt hat ein Kind ein Temperament
und damit auch ein Potenzial, ag-
gressiv zu reagieren. Dieses Poten-
zial ist aber nicht rein genetisch
entstanden, sondern durch erste
Außeneinflüsse bereits lange vor
der Geburt! So deuten Forschungs-

kann noch nicht gut zwischen Rea-
lität und Phantasie unterscheiden.
Ein US-Schüler besucht 13 000
Stunden die Schule, sitzt in diesen
Jahren 25 000 Stunden vor dem
Fernseher und sieht dort 32 000
Morde. Da wundert es mich nicht,
dass Amokläufer entstehen.

Unser Lernen generell hat sich verän-
dert, wir informieren uns im Internet,
besuchen Online-Vorlesungen. Kann
diese digitale Welt das Lernen von
anderen Menschen zum Teil ersetzen?
Thomashoff Sie kann Wissen verfüg-
bar machen, aber keine Beziehung
ersetzen. Ich sehe da eine interes-
sante Entwicklung vor uns. Neben
der biologischen sind wir längst Teil
einer kulturellen Evolution, die
nach anderen Regeln abläuft.
Durch das Internet haben wir Teile
unseres Wissens ausgelagert. Wir
sind – extrem gesprochen – längst
Mischwesen von Information ge-
worden zwischen dem, was in un-
serem eigenen Gehirn und dem,
was im Internet gespeichert ist.

Und wie funktioniert das?
Thomashoff Nach Regeln, die wir
selbst vereinbaren, an denen wir
aktiv beteiligt sind. Das ist auch der
Grund dafür, warum ich langfristig
sehr optimistisch bin. Wir können
selbst beeinflussen, was in unseren
Gehirnen und in denen unserer
Kinder gespeichert wird. Nehmen
Sie Barack Obama. Er scheint, an-
ders als sein Vorgänger, der ein ganz
klar gespaltenes Weltbild hatte, zu
verstehen, dass wir gemeinsam die
Probleme dieser Erde lösen müs-
sen. Daher noch einmal: Wir ent-
scheiden, wohin sich unsere Evolu-
tion entwickelt!

Der Kölner Psychiater Hans-Otto Thomashoff widerspricht Sigmund Freud

und Konrad Lorenz. Er benennt die konstruktiven Seiten von Aggression, und er sagt:

„Sie ist die Kraft, die uns Hindernisse überwinden lässt.“

Aggression ist kein menschlicher Trieb
Nicht nur äußere Einflüsse lassen Aggressionen entstehen. Neuere Forschungsergebnisse deuten darauf hin, dass eine Frau, die in der Schwangerschaft extremen Stress erlebt, ein gewaltbereites Kind haben wird. FOTO: FOTEX/LUFT
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